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Exklusiv für Abonnentinnen und Abonnenten

Sonntag, 8. Oktober 2017
12.00 Uhr

Hallenstadion Zürich
Wallisellenstrasse 45
8050 Zürich

Liebe Abonnentin, lieber Abonnent

Der kanadische Cirque du Soleil feiert vom 5. bis 8. Oktober
2017 mit seiner Show «OVO» Europa-Premiere im Hallen-
stadion Zürich.

Mit Spannung wird die bunte Show «OVO» in der Schweiz
erwartet. Die ursprüngliche Zeltshow kommt zum ersten Mal
nach Europa auf Stadion-Tournee. Der Schweizer Jan Dutler
spielt seit Beginn des Jahres einer der Clown-Hauptrollen
«Die Fliege».

OVO» begeistert mit ihren obligaten Akrobatiknummern in
einer farbenfrohen Umgebung, bei der auch die bekannte
Röhrenfigur der weltberühmten Schweizer Theatergruppe
Mummenschanz einen Auftritt hat. Das atemberaubende
Spektakel wird von einer Live-Band mit brasilianischen Rhythmen
und fröhlichen Melodien begleitet.

Weitere Informationen unter: www.abc-production.ch

Exklusivangebot für Abonnentinnen und Abonnenten des «Landboten», des
«Zürcher Unterländers / Neuen Bülacher Tagblatts», der «Zürichsee-Zeitung»,
des «Thalwiler Anzeigers» und «Sihltalers».

Weitere Bonus-Angebote finden Sie unter
www.zsz.ch/bonus, www.landbote.ch/bonus, www.zuonline.ch/bonus

Angebot
20% auf den aktuellen Ticketpreis auf allen Kategorien

Machen Sie Ihren Vorteil zum Vergnügen!
Geben Sie bei Ihrer Bestellung auf www.ticketcorner.ch den Code
«ZRZOVO» ein und erhalten Sie die Ermässigung.

20%
Ermässigung

BONUS: Exklusiv für Abonnentinnen und Abonnenten
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Cirque du Soleil – OVO

STREIT UM SONNENDACH

Eine Schutzvorrichtung gegen 
zu viel Sonne auf dem Effretiker 
Spielplatz Moosburg führte an 
der Parlamentssitzung vom 
Donnerstagabend unerwartet zu 
Diskussionen. In einem Postulat 
forderten Brigitte Röösli (SP) und 
Markus Annaheim (SP) sowie elf 
Mitunterzeichnende eine «bes-
sere Beschattung», beispiels-
weise mit einem Sonnensegel.

Sie hätten einem Anliegen von
Eltern entsprochen, begründete 
Röösli den Vorstoss. Das Spiel-
gerät, das einem Schiff nach-
empfunden ist, stehe in der pral-
len Sonne. «Der Spielplatz ist 
deshalb im Sommer schlecht 
nutzbar.» Nachdem es der zu-
ständige Stadtrat Marco Nuzzi 
(FDP) vor allem aus Kostengrün-
den abgelehnt hatte, das Postu-
lat entgegenzunehmen, appel-
lierte auch Hansjörg Germann 
(FDP) an die Eigenverantwor-
tung der Eltern. Er demonstrierte 
anschaulich, dass Kappe, Son-
nencreme, Trinkflasche und 
Sonnenbrille ebenso gegen 
Hautschädigungen, Überhitzung 
und Dehydrierung halfen wie 
ein Sonnensegel. Mit 18 zu 12 
Stimmen überwies der Rat das 
Postulat danach nicht.

Hingegen erklärte er die 
Volksinitiative «Für ein attrakti-
ves Dorfzentrum Illnau» klar für 
gültig. Der Stadtrat arbeitet nun 
eine Vorlage mit Gegenvorschlag
aus. neh

Denkmalpflege würde dann ent-
scheiden, ob die Bauten aus dem
Inventar entlassen oder unter
Denkmalschutz gestellt werden.
Ist Letzteres der Fall, so gelten
noch strengere Auflagen. 

Für die Sanierung werden kei-
ne umfangreichen Provisorien
nötig sein. Denn die Stadt wartet

mit den Arbeiten so lange zu, bis
das neue Primarschulhaus in Ill-
nau mit der Dreifachsporthalle
fertiggestellt ist. Denn dann kön-
nen alle Illnauer Sekundarschü-
ler auch dort zum Unterricht ge-
hen. Neben den gewünschten
Klassen- und Fachzimmern wer-
den sich in der Schulanlage Watt

auch offene Lernzonen einrich-
ten sowie der hindernisfreie Zu-
gang realisieren lassen, wie der
Stadtrat in seiner Antwort weiter
schreibt. Heute besuchen rund
300 Sekundarschüler die Anlage,
40 weitere Schüler absolvieren
das Berufsvorbereitungsjahr.

Nadja Ehrbar

Für die Denkmalpflege hat die Schule grosse städtebauliche Qualitäten. Für andere ist sie eine Betonwüste. mad

Besonders schützenswert oder
hässlich? Die Meinungen zum
Sekundarschulhaus Watt in Eff-
retikon gehen zwischen kantona-
ler Denkmalpflege und bürgerli-
chen Politikern weit auseinan-
der. Als städtebaulichen Meilen-
stein zwischen ländlicher Idylle
und der Verstädterung Effreti-
kons sieht es Erstere, als massi-
ven, wenig attraktiven Betonbau
sehen es Letztere.

Fest steht, dass die Anlage in
den 60er-Jahren gebaut wurde
und dringend sanierungsbedürf-
tig ist. Sie soll deshalb ab Sommer
2019 für rund 20 Millionen Fran-
ken erneuert werden. Und sie ist
im Inventar der überkommuna-
len Schutzobjekte der kantona-
len Denkmalpflege enthalten.
Die Gebäude sind demnach «als
wichtige Zeugen einer politi-
schen, wirtschaftlichen, sozialen
oder baukünstlerischen Epoche
erhaltenswert».

An dieser «abenteuerlichen
Begründung», wie es Gemeinde-
rat Claudio Jegen (JLIE) aus-
drückte, zweifelten neben ihm
auch René Truninger (SVP), Tho-
mas Vollenweider (BDP) und Mi-
chael Käppeli (FDP). «Die Denk-
malpflege verfehlt ihr Ziel klar»,
sagte Jegen. «Davon sind wir
überzeugt.» Die bürgerlichen
Politiker befürchten Mehrkosten
für die Stadt und den Steuerzah-

ler. Und: Dass sich die Sanie-
rungspläne und Anpassungen an
das Behindertengleichstellungs-
gesetz mit den denkmalschütze-
rischen Auflagen nicht oder nur
erschwert vereinbaren lassen. In
einer Interpellation wollten sie
deshalb unter anderem wissen,
mit wie vielen zusätzlichen Kos-
ten zu rechnen sei.

In der Parlamentssitzung vom
Donnerstagabend konnte Jegen
dann erleichtert feststellen: «Es
ist gut, dass die gewünschten
Räume realisiert werden kön-
nen.» Er freute sich auch darüber,
dass die Stadt mit der Denkmal-
pflege eng zusammenarbeitet. Er
forderte im Weiteren den Stadt-
rat dazu auf, über die Mehrkosten
zu informieren, sobald diese be-
kannt seien. Dieser aber schrieb
schon in seiner Antwort, dass er
sie nur «approximativ», also un-
gefähr, werde benennen können.

Nicht aus Inventar entlassen
Auf einem sogenannten Provoka-
tionsverfahren wollen sie nicht
bestehen, wie Jegen sagte. Zumal
der Stadtrat auch nicht dazu be-
reit ist. Denn er ist «von den vie-
len Qualitäten der heutigen Se-
kundaranlage überzeugt». Für
ein Provokationsbegehren müss-
te die Exekutive ein Gutachten
zur Schutzwürdigkeit der Anlage
erstellen lassen. Die kantonale

ILLNAU-EFFRETIKON Die Anliegen der Denkmalpflege liessen 
sich mit den Sanierungsarbeiten am Sekundarschulhaus Watt 
in Effretikon in Einklang bringen, sagt der Stadtrat. Bürgerliche 
Gemeinderäte befürchten hingegen Mehrkosten. 

«Denkmalpflege verfehlt ihr Ziel klar»

 ANZEIGE
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Gegner der Anti-Stau-Vorlage
sehen Tempo-30-Zonen gefährdet

Das regionale Strassennetz sei
gebaut, sagt Martin Lüdin, der
Gemeindepräsident von Zell.
«Der motorisierte Individualver-
kehr muss mit dem bestehenden
Angebot auskommen.» So stehe
es in der Strategie der von ihm
präsidierten Regionalplanung
Winterthur und Umgebung
(RWU) und entsprechend hätten
die Gemeinden zu handeln.

Die Aussage birgt Sprengkraft.
Auch im Bezug auf den von Regie-
rungsrat und Kantonsrat be-
schlossenen Gegenvorschlag zur
Anti-Stau-Initiative der SVP,
über den in zwei Wochen abge-
stimmt wird. Der Gegenvorschlag
will gesetzlich festschreiben,
dass jede Einschränkung des mo-
torisierten Verkehrs zu kompen-
sieren ist, durch einen Strassen-
ausbau in der nahen Umgebung.

Dieser Mechanismus drohe den
Bau von weiteren Tempo-30-
Zonen auf Kantonsstrassen zu
verhindern, wie sie in Elgg, Dach-
sen und Kollbrunn schon be-
stehen. Das sagen die Gegner der
Vorlage von links und aus der Mit-

te. Von Ausnahmen abgesehen,
vermindere sich mit der Senkung
des Tempos auf einer Strasse
nämlich auch deren Kapazität,

was gemäss der Anti-Stau-Vorlage
durch den Bau etwa einer Umfah-
rungsstrasse auszugleichen wäre.
So hätten das Fachleute des Kan-
tons in der vorberatenden Kan-
tonsratskommission ausgeführt.

Kanton: Im Einzelfall prüfen
Ein Ja zum Gegenvorschlag
schliesse den Bau von weiteren
Tempo-30-Zonen nicht aus, sagt
hingegen der Regierungsrat. «Die

Auswirkungen einer neu einge-
führten Temporeduktion auf
einer Kantonsstrasse müsste im
Einzelfall beurteilt werden», sagt
Regierungsrätin Carmen Walker
Späh (FDP). Dies gelte auch für
die Frage, ob eine Temporeduk-
tion zu einer verminderten Stras-
senkapazität führe.

Bereits 2011 hat die Gemeinde
Elgg innerorts die Geschwindig-
keit auch auf den Kantonsstras-
sen auf 30 Stundenkilometer re-
duziert. Bei einer Annahme des
Gegenvorschlages wäre dies so
nicht mehr machbar, ist sich Ge-
meindepräsident Christoph
Ziegler sicher. «Das würde sehr
schwierig, weil eine Umfahrung
von der Bevölkerung schon abge-
lehnt wurde.» Der GLP-Kantons-
rat ist Mitglied im Komitee, das
die Stauvorlage bekämpft. Er
sieht keinen Sinn in einem Ge-
setz, das es den Gemeinden ver-
unmöglicht, mitzuentscheiden,
wie sie den Verkehr leiten wollen.

In Elgg sei Tempo 30 mit einer
Petition lanciert worden, sagt
Ziegler. «Eine Mehrheit der Ge-
meindeversammlung stimmte
zu.» Die Erfahrungen seien sehr
positiv. Entgegen entsprechen-
den Befürchtungen im Vorfeld
gebe es weder mehr Staus noch

weniger Kunden für das Gewer-
be. «Der Verkehr fliesst genau
gleich flüssig durch Elgg.»

Noch fünf Jahre früher als Elgg
genehmigte der Kanton eine
Tempo-30-Zone in Dachsen.
Dort würde sich Gemeindepräsi-
dent Daniel Meister wieder für
eine Temporeduktion einsetzen.
«Wir würden das sicher wieder
machen», sagt er. Die engen Ver-
hältnisse im Dorfkern erlaubten
nicht mehr als 30 Stundenkilo-
meter. Die Kapazität der Strasse
sei deswegen kaum kleiner als
früher, sagt Meister. «Es fahren
aber auch bloss 2500 Fahrzeuge
täglich durchs Dorf.»

Sicherheit für Schleichweg
Viel stärker ist der Verkehr auf der
Kantonsstrasse durch Kollbrunn,
die bei Überlast auf der A1 von
Thurgauern und St. Gallern als
Schleichweg von und nach Zürich
benutzt wird. Auf einer Länge von
250 Metern wird auf der Dorf-
strasse gerade eine Tempo-30-
Zone eingerichtet, als Teil eines
umfangreichen Projektes. Mit der
Tempobeschränkung will die Ge-
meinde Zell die Sicherheit von
Schülern, Kunden des örtlichen
Gewerbes und Bahnreisenden
verbessern. Dass sich die Einfüh-

rung von Tempo 30 negativ auf die
Kapazität der Kantonsstrasse
auswirken könnte, sei in den Ver-
handlungen mit dem Kanton nie
explizit Thema gewesen, sagt der
Zeller Gemeindepräsident Lüdin,
aber: «Es ist naheliegend, dass das
etwas nach sich zieht.»

«Tempo-30-Zonen auf Kan-
tonsstrassen einzurichten, finden 
wir grundsätzlich falsch», sagt 
Konrad Langhart, Kantonsrat aus 
Oberstammheim und Präsident 
der kantonalen SVP. Er hält die 
Beispiele Dachsen und Elgg wegen
des geringen Verkehrsaufkom-
mens für ungeeignet, um daraus 

Schlüsse für den ganzen Kanton 
zu ziehen. Für Ausnahmen sieht 
Langhart Spielraum dort, wo eine 
Massnahme die Kapazität der 
Strasse nicht verkleinere. «Genau 
so ist es in der vom Kantonsrat mit
grossem Mehr beschlossenen Vor-
lage festgehalten.»

«Dann lassen sie es bleiben»
Er sei sehr froh, dass die Gemein-
de die Temporeduktion in Koll-
brunn schon durchgebracht ha-
be, sagt Gemeindepräsident Lü-
din. «Ich habe zuerst selbst nicht
so recht daran geglaubt.» Der
Kanton habe die Hürden für Tem-
po 30 schon bisher hoch gelegt.
Würden die Hürden weiter er-
höht, dann fassten viele Gemein-
den ein solches Projekt gar nicht
erst ins Auge, ist Lüdin überzeugt.
«Dann lassen sie es bleiben.» Dies
wegen der rechtlichen Unsicher-
heiten, wegen der Kosten einer
Umfahrung oder des absehbaren
Widerstands gegen eine solche.

Pikanterweise gab in Kollbrunn
der Kanton selbst den Anstoss für
die Tempo-30-Zone. Zur Entlas-
tung sei zuerst eine Unterführung
beim Bahnhof im Richtplan einge-
tragen gewesen, für geschätzte 20
Millionen Franken, erzählt Lüdin.
Vor einigen Jahren habe der Re-
gierungsrat dann durchblicken
lassen, die geplante Strasse werde
kaum je realisiert. «Das war für
uns der Anstoss, nach Alternati-
ven zu suchen, um die Sicherheit
im Dorfzentrum zu verbessern.»

David Herter

REGION Ein Ja zur Anti-Stau-Vorlage könnte den Bau von
neuen Tempo-30-Zonen auf Kantonsstrassen unmöglich
machen, sagen die Gegner der Vorlage. Sie erhalten Support
aus der Region. Regierung und SVP halten dagegen.

Die Dorfstrasse in Kollbrunn ist auch eine Kantonsstrasse. Bald wird der Durchgangsverkehr hier auf 30 Stundenkilometer abbremsen müssen. Marc Dahinden

«Der Verkehr fliesst 
genau gleich flüssig 
durch Elgg.»

Christoph Ziegler (GLP)

«Tempo-30-Zonen auf 
Kantonsstrassen sind 
grundsätzlich falsch.»

Konrad Langhart (SVP)

Gemeinderat zieht Traktandum zurück

Wenn es um Parkplätze geht, bro-
delt es in Bassersdorf derzeit ge-
waltig. Wie gross der Unmut im
Dorf ist, zeigen die 1600 Unter-
schriften, die gegen die Sperrung
des Postplatzes in der Apotheke
gesammelt wurden. An der Ge-
meindeversammlung am 19. Sep-
tember wird der Punkt 4 auf der
Traktandenliste – Genehmigung
der überarbeiteten Parkplatzver-
ordnung – auch deshalb nicht be-

handelt. Der Gemeinderat hat da-
zu eigens eine Mitteilung ver-
fasst.

«Angesichts der aktuellen Situ-
ation betreffend Verkehrsfüh-
rung und Parkierung im Dorf-
zentrum sowie verschiedener
laufender Verfahren und Ab-
klärungen hat der Gemeinderat
beschlossen, die überarbeitete
Parkverordnung nicht an der
kommenden Gemeindever-
sammlung zu behandeln. Das Ge-
schäft wird zurückgezogen und
zu einem späteren Zeitpunkt vor-
gelegt.» Unter Beizug eines Ver-
kehrsplaners werde vorgängig die
Verkehrssituation rund um den
Postplatz analysiert. Der Ge-
meinderat erhofft sich daraus
Anhaltspunkte, wie die derzeit

noch offenen Fragen im Interesse
aller Beteiligter vorteilhaft gelöst
werden können.

Mit Steinblöcken abgesperrt
Die Volksseele zum Kochen ge-
bracht hatten die Behörden, als
sie Anfang Juli den Postplatz mit
riesigen Steinblöcken sperren
liessen. Dies ist im Rahmen der
Gesetzgebung für eine befristete
Dauer von 60 Tagen möglich.
Dass der Gemeinderat nun aber
die Steinquader vier weitere Mo-
nate liegen lassen wolle und von
Studien und Abklärungen rede,
die noch folgen sollen, hat nicht
gerade zur Beruhigung der Situa-
tion beigetragen, im Gegenteil.
Viele befürchten, dass, wenn der
Status quo erst einmal bewilligt

ist – eine öffentliche Publikation
ist erfolgt –, der Platz definitiv ge-
sperrt bleiben könnte.

Wie die Bevölkerung über die
neue Verkehrssituation und die
Sperrung im Dorfzentrum denkt,
zeigen auch Äusserungen auf
Facebook, wo sich eine Gruppe
«Strassensperre Basi-Dorfplatz
Nein» mit über 400 Abonnenten
gebildet hat. «Sieht so scheisse
aus», schreibt eine Frau über die
Steinblöcke auf dem Platz und
meint weiter, «aber passt zum
Gesamtbild. Grau, Beton, nicht
einladend.» Andere fragten via
Facebook schon nach Freunden
mit Hubstaplern, Traktoren oder
Pneuladern, die mithelfen wür-
den, die Absperrungen gewalt-
sam wieder wegzuschaffen. «Säg

mir wänn und ich chum go hälfe»,
meinte einer. Bislang stehen die
Steinblöcke aber noch an Ort und
Stelle. 

Die Rechnungsprüfungskom-
mission (RPK) hätte übrigens die
Annahme der neuen Parkverord-
nung empfohlen. Allerdings sei sie
der Ansicht, «dass der Postplatz
aus wirtschaftlichen Gründen für
den Verkehr nicht geschlossen
werden sollte», schrieb die Kom-
mission in ihrem Abschlussbe-
richt zur Vorlage in der Gemein-
deversammlungsbroschüre. Die
Situation im Zentrum könne mit
anderen «baulichen und organi-
satorischen Massnahmen ent-
schärft» und somit der Zugang
zum örtlichen Gewerbe im Zent-
rum freigehalten werden. cwü

BASSERSDORF Die neue 
Parkplatzverordnung wird an 
der nächsten Gemeinde-
versammlung nicht behandelt. 
Angesichts der Empörung über 
die Postplatzsperrung hat der 
Gemeinderat das Geschäft von 
der Traktandenliste gestrichen.

In diversen Gemeinden finden 
am Sonntag, 24. September, 
Abstimmungen und Wahlgänge 
statt. Die wichtigsten Vorlagen 
in der Übersicht:

STAMMERTAL

Heiss diskutierte
Fusionsabstimmung
Die Stimmbürger im Stammertal 
entscheiden nach einem intensi-
ven Abstimmungskampf über 
einen Zusammenschluss. Betrof-
fen sind die Gemeinden Ober-
stammheim, Unterstammheim 
und Waltalingen sowie die Schul-
gemeinde Stammertal.

BAUMA

Entscheid über
Hallenbad-Zukunft
In Bauma stellt sich am Sonntag 
die Grundsatzfrage, wie es mit 
dem Hallenbad weitergehen soll. 
Die Stimmbürger können sich 
für die Variante «Erweiterung», 
«Bestand» oder gegen eine 
Sanierung und damit für den 
Abbruch entscheiden.

WIESENDANGEN

Bibliotheksausbau 
und neue Ordnung
Die Bibliothek in der Wisenthal-
le soll für 1,8 Millionen Franken 
ausgebaut werden, dafür ist nach 
der Abstimmung von 2015 ein 
Zusatzkredit von 388 600 Fran-
ken nötig. Wegen des neuen Ge-
meindegesetzes muss die Ge-
meinde ihre Ordnung anpassen. 
Neu gäbe es nur noch fünf statt 
sieben Mitglieder in der Rech-
nungsprüfungskommission.

PFUNGEN

Landabtausch 
an der Töss
Die Eskimo Textil AG soll einen 
Teil ihres Landes für die Renatu-
rierung der Töss und einen Velo-
weg abgeben. Im Gegenzug er-
hielte sie ein gleich grosses Stück 
Land aus der Agrarzone, das an 
ihr Grundstück in der Vorbrug-
gen grenzt. Die Umzonung wur-
de an der Gemeindeversamm-
lung zwar klar genehmigt, ein 
Antrag auf Urnenabstimmung 
aber ebenfalls gutgeheissen.

HETTLINGEN

Umzug der
Verwaltung
Die Gemeindeverwaltung soll in 
die ehemalige Poststelle ein-
quartiert werden. Für dieses Pro-
jekt ist ein Kredit von 1,4 Millio-
nen Franken nötig, über den die 
Einwohner abstimmen.

BENKEN

Neuer Präsident 
für den Schulrat
Zum Zeitpunkt der Bildung der 
neuen Einheitsgemeinde wird 
per 1. 1. 2018 ein neuer Schul-
präsident oder eine neue Schul-
präsidentin gewählt.

NEFTENBACH

Eine neue 
Gemeindeordnung
Aufgrund des neuen kantonalen 
Gemeindegesetzes, das 2018 in 
Kraft tritt, wird in Neftenbach 
über eine neue Gemeindeord-
nung abgestimmt.

MARTHALEN

Neue Ordnung für 
Sekundarschule
Die Stimmberechtigten in Mar-
thalen entscheiden über eine 
neue Ordnung der Sekundar-
schulgemeinde. glo/gab

Darüberwird
abgestimmt


